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Das Shakeſpeare⸗Repertoire der Spielzeit 1857/58 brachte neben

Wiederholungen von Coriolan , Othello , Macbeth , Viel Lärmen um

Nichts und Julius Cäſar auch eine Neueinſtudierung des Kaufmanns
von Venedig ( 17 . Juni 1858 ) ſowie als bedeutſamſte Aufführung der

Spielzeit Was Ihr wollt . Iſt dieſer Shakeſpearekreis ſchon dadurch

bemerkenswert , daß Devrient es wagen konnte , innerhalb einer

Spielzeit dem Publikum ſo ſchwer zugängliche Stücke wie die ge -

nannten Wiederholungen zu geben , ſo war die Aufführung von

Was Ihr wollt eine beſonders verdienſtvolle Tat . Man kannte

in der badiſchen Reſidenz die köſtliche Märchenkomödie bis dahin

nur in der ſchlimmen Zurechtſchneiderung von Deinhardtſtein ,
der das zarte Spiel unter dem Titel Viola auf die Bühne gebracht

hatte , wo ſie jahrzehntelang das Original verdrängen konnte . Dein⸗

hardſtein hatte den Text verſtümmelt und trivialiſiert und die Pſycho⸗

logie verflacht : Viola liebt bei Deinhardſtein den Herzog ſchon früher

und kommt mit dem bewußten Vorſatz an ſeinen Hof, ihn ſich zu er⸗

ringen ; Rückſicht auf die reiſenden Virtuoſinnen bewog Deinhardſtein

auch , die Rollen Violas und Sebaſtians in eine zuſammenzulegen .
Damit war eine vornehme Feinheit des Originals verwiſcht . Devrient

benützte für ſeine am 9. April 1858 zum erſten Mal aufgeführte Be -

arbeitung die Ueberſetzung Schlegels . Das Grundlegende ſeiner

Einrichtung , die Vereinfachung bei afer Pietät gegeniiber Dem Ori -

ginal betonte er felbjt : 6S) „ Bur Sammlung und Gruppierung Der

dramatiſchen Vorgänge bedurfte es vielfacher Zuſammenlegung der

verſtreuten Szenen und um eine Einheitlichkeit der Handlung zu

erlangen , fogar der Erfindung eines neutralen Terrains , wie Oli⸗ —

viens Park mit ſeinen zweckentſprechenden Oertlichkeiten “ . Er weiſt

dann auf ſeine beſondere Liedauffaſſung hin , und hebt die Not⸗

wendigkeit hervor , das Lied dem Herzog Orſino nicht durch den

Narren , ſondern durch Olivia fingen zu laffen . Auch dieſe Drama -

turgiſche Auffaſſungglaubten die Meininger ſpäter als

erſte verwirklicht zu haben . Im einzelnen geht dann die Bearbeitung
Devrients folgende Wege : Akt 1, erſtes Bild : Waldausgang mit

Meeresausblick , der Herzog , auf einer Raſenhöhe hingeſtreckt , läßt ſich

gin Lied blaſen ; am Ufer landet eben Violas Boot , nachdem der Hof

abgegangen iſt , und Viola betritt das Ufer des ihr fremden Landes .
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Zweites Bild : Olivias Haus . Szenen zwiſchen Junker Tobias und

Maria , dann mit Junker Andreas . Zweiter Akt , Park , links die

Villa der Gräfin , kurze Szene zwiſchen Curio , Viola und dem Her⸗
zog , dann Szene Maria und der Narr , anſchließend noch Malvolio

und Olivia , hierzu dann Maria , Tobias und Viola . Devrient

kommt mit einem Bilde ohne Verwandlung aus . Der dritte Akt

bedarf dreier Verwandlungen , den ganzen vierten Akt läßt Devrient
in Olivias Garten ſpielen . Der fünfte Akt beginnt in einem ſchlich⸗
ten Zimmer in Olivias Hauſe mit der Verſpottung Malvolios , wäh⸗
rend alle übrigen Auftritte wiedr in Olivias Garten ſpielen . Im
letzten Akte hatte Devrient freilich den Narren ſtatt als verkleideten

Pfarrer als verkleideten Doktor auftreten laſſen zu müſſen geglaubt .
Die gleiche Kleidung der Geſchwiſter motivierte Devrient durch zwei
eingeſchobene Verſe Violas zum Schiffskapitän „ und ſteh mir bei ,

mich zu verkleiden , meines Bruders Kleider ſind ja bei dem Gepäck ,
das Du gerettet , ſie leg ich an “ . In der Karlsruher Erſtaufführung ,
deren Bearbeitung ſich mit der im . . F .S. veröffentlichten deckt , Hat
Devrient die 5 Akte zu vier vereinigt , ohne aber an der ſzeniſchen
Geſamtſtruktur etwas zu ändern . Auch dieſe Bearbeitung hat ſich
Dingelſtedt für Weimar auserbeten . Devrient ſchrieb befriedigt an

Freytag : „ Was Ihr wollt , in gedrängtem Original , d. h. mit zwei
Geſchwiſtern zum erſten Male in Deutſchland iſt uns ſehr gelungen . “
Die Meininger hatten auch hierfür unverdient

in der Theatergeſchichte den Erweckeyrruhm zus
erkannt erhalten .

Eine Tat , ſicher von vornherein mit ſtillſchweigendem Verzicht
auf den Beifall der großen Maſſe , war die Aufführung der Antigone
von Sophokles ( am 5. März 1858 ) . Aber das Publikum folgte wider
Erwarten , die Tragödie konnte im ſelben Frühjahr noch dreimal

wiederholt werden . Devrient hatte die Ueberſetzung des Philologie -
Profeſſors Ahrens der Donnerſchen vorgezogen , und die von den

klaſſiſchen Philologen abgelehnte Chormuſik von Mendelsſohn ge⸗

wählt . Für die Aufführung benutzte er das Proſzenium der Bühne
als Orcheſtra und ein ſechzehn Fuß von der Rampe entferntes manns⸗

hohes Gerüſt mit Doppeltreppe als Logeion . “ ) Von Schiller erſchien
je einmal der ganze Wallenſtein , die Braut von Meſſina , die Jung⸗
frau von Orleans , Tell , Don Carlos und zweimal die neueinſtudierte
Kabale und Liebe . Im Gegenſatz zu der üblichen Auffaſſung ver⸗

Th. F. 32.
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ſetzte Devrient dies Werk zurück ins Rokoko , alſo in die Zeit , für die

es Schiller auch erdacht hatte . Leſſing war mit der Minna von Barn⸗

helm , Goethe mit dem Fauſt und Götz , Kleiſt mit Käthchen vertreten .

Die Biedermänner , ein Schauſpiel nach Barriere von Banitz

übernahm Devrient , wie er zur Verteidigung , daß er ein neues fran⸗

zöſiſches Werk aufnahm , ſagte : “?) „ beſonders wegen feiner morali -

ſchen Tendenz “ . Den Kreis der Erſtaufführungen bildeten weiter

Lady von Worsley⸗ - Hall von der Birch - Pfeiffer , Gefahr im Verzuge

von Feuillet , die buchſtäbliche Auslegung der Geſetze von Brömel ,

Die Hageſtolzen von Iffland , die er zu einem dreiaktiven Schauſpiel

eingerichtet hatte , Die argwöhniſchen Leute von Kotzebue , das Luſt⸗

ſpiel Laubes Cato von Eiſen , Prechtlers Cäcilie und Wilhelms Er

hat recht .

Die Oper brachte dem Karlsruher Publikum wieder ein neues

Werf Rihard Wagners : Der fliegende Holländer bildete die Fejtauf -

führung gum Geburtstage der Groğpherzogin am 3. Dezember 1857 .

Während Tannhäuſer und Lohengrin trotz der zahlreichen Auffüh⸗

rungen vergangener Spielzeiten je zweimal wiederholt werden konn⸗

ten , blieb die Neuheit auf dieſer Höhe ſtecken . Der Holländer ver⸗

ſchwand nach der zweiten Aufführung und erſchien erſt wieder in der

Spielzeit 1862/63 , wo er dann vom Publikum freilich beſſer aufge —

nommen wurde , ſo daß Devrient in einem Winter vier Aufführungen

buchen konnte .

Das Gluck - Repertoire erhielt am 12 . Februar 1858 eine Erwei⸗

terung mit der Iphigenie in Tauris . Die Umwandlung , die Devrient

ſchon in Berlin und Dresden mit der Furienſzene vorgenommen ,

führte er auch in Karlsruhe ein . Er verbannte die tanzende und

ſpringende Farienſchaar und ließ nur die drei „furchtbaren antiken

Rächerinnen “ erſcheinen , den Altar umkreiſen und drohende Gruppen

bilden . Das etwas ſpröde Werk fand gute Aufnahme .

Weder Verdi mit ſeinem neueſten Werke , dem Troubaadour

( 15 . Oktober 1857 ) , noch Devrients Freund Marſchner mit ſeiner
Oper Der Tempel und die Jüdin konnten dauernd feſſeln . Mud .

Spontinis Veſtalin und Donizettis Lukrezia Borgia ſchlugen nicht

ein , während die Neueinſtudierung von Aubers Stumme von Portici

es immerhin auf 3 Abende brachte . Erfreulich mwar die Pflege

Mozarts . Alle 4 Meiſterwerke , die eingeübt waren , erſchienen im

Spielplan . Vergebens verſuchten am Ende dieſer Spielzeit Devrients

———

——
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Gegner wieder gegen ihn anzuſtürmen . In Baden⸗Baden wurde der

Plan gefaßt , ein Theater zu gründen . Devrient ſetzte es durch , daß
ihm die Organiſation anvertraut wurde und er von vornherein die

Zuſicherung erhielt , daß er an zehn Monaten im Jahr je einen Abend

ſpielen durfte .
Wenn dieſe und auch die folgende Spielzeit im Verhältnis zu

den früheren ereignisreicheren weniger Neuarbeit brachte , ſo iſt das

Bemühen um Shakeſpeare wenigſtens unverändert geweſen . Neun
Werke des Dichters erſchienen im Spielplane . Die beiden Neuein⸗

ſtudierüngen freilich verſagten . Am 28 . April verſuchte Devrient

unter Benützung der Ueberſetzungen von Schlegel und Keller
Richard III . ſeinem Shakeſpeare - Repertoire einzufügen . Vergebens :
es blieb bei dieſer einen Aufführung , und das Drama erſchien nur

noch im Jubeljahre Shakeſpeares 1864 . Richard III . hat die ge⸗

ringſte Anzahl von Aufführungen innerhalb Devrients Shakeſpeares⸗
Reihe aufzuweiſen . Die gewaltigen Gefühlsausmaße der Dichtung
konnte die Karlsruher nicht packen .

Auch Heinrich IV. , erſter Teil , den Devrient nach Schlegels und

Tiecks Ueberſetzung eingerichtet hatte , blieb ohne Nachhall .

Bedeutſam für die Bühnengeſchichte des Karlsruher Theaters
wie für die Bühne überhaupt , iſt dieſe am 26 . Mai 1859 erfolgte
Aufführung durch eine techniſche Neuerung , die ſich heute auf den

meiſten Bühnen eingebürgert hat : durch die Einführung des

Zwiſchenvorhangs . Der Theaterzettel dieſer und der fol —
genden Tage machte das Publikum auf die Neuerung beſonders auf —

merkſam : „ Die offenen Szenenverwandlungen ſind aufgehoben und

werden durch das Herabfallen des roten Vorhanges verdeckt . Das

Fallen des architektoniſchen Vorhanges bezeichnet den Schluß der

Akte . “ ( Man hat über die Zweckmäßigkeit des Zwiſchenvorhanges
ſehr geſtritten und viele Spielleiter , vor allem Eugen Kilian , haben
manchen beachtenswerten Einwand gegen die Verwendung des Vor —

hanges vorgebracht . Aber nach meinen Erfahrungen iſt die Ber -

wandlung auf offener , wenn auch verdunkelter Szene immer noch

ſtimmungsraubender als die Benützung des Zwiſchenvorhanges , wo —

bei natürlich ſehr raſche Verwandlung und völlig geräuſchloſes Fallen

und Ziehen des Zwiſchenvorhanges notwendig iſt . )
Die deutſchen Klaſſiker kamen in dieſer Spielzeit etwas zu kurz .

Neue Einſtudierungen und Erſtaufführungen erfuhren nur die Zeit —
6 ”
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genoſſen geringerer Wertreihe : Bäuerle , Birch - Pfeiffer , Cosmar ,

Haſſel , Herſch ( Die Anna⸗Lieſe), Hofmann , Holtei , Malß , Mellesville ,

Najac , Plouvieu , Putlitz , Redwitz ( Philippine Welſer ) , Salingre und

Werder , meiſtens belangloſe Werke belangloſer Autoren .

Erfolgreich war die Wiederaufnahme des Erbförſters in den

Spielplan und des Gutzkowſchen Luſtſpiels Das Urbild des Tartüffe ,

menſchlich verſtändlich die der beiden eigenen Werke Verirrungen und

Die Gunſt des Augenblicks , literariſch beachtenswert allein der Ver⸗

ſuch, Calderon zum Bühnenleben zu erwecken . Zum Geburtstage des

Großherzogs ſtudierte er des Spaniers Drama Das Leben ein

Traum in der Ueberſetzung Schreyvogels ein .

Drei Tage ſpäter , am 12 . September , folgte als Feſtaufführung

zur Vermählung der Prinzeſſin Marie mit dem Prinzen Ernſt von

Meiningen die Spontiniſche Oper Ferdinand Cortez , und zwar zum

erſten Male nach der vom Komponiſten ſelbſt getroffenen Umarbei⸗

tung . Barnſtedt hatte zu der Aufführung neue Dekorationen ge —

malt . Devrient benützte ſolche Feſtaufführungen , um die Anferti —

gung neuer Ausſtattungen und Dekorationen zu rechtfertigungen und

ſo den Beſtand an Materialien zu erweitern .

Als einzige Erſtaufführung hörte man Hans Heiling , Marſch —

ners beſte Oper , zu der Devrient bekanntlich den Tert gedichtet hatte .

Ein ſchönes Echo hatten die Neueinſtudierungen der Luſtigen Weiber

von Nicolai und des Titus von Mozart , die beide vier Aufführungen

erreichten . Krugs Nachtwächter und Gläſers Des Adlers Horſt

waren Gelegenheitsarbeiten der Opernleitung . Dagegen erfreute

beſonders Dittersdorf mit ſeinem Doktor und Apotheker .
Wir nennen dieſe Jahre , etwa von 1858/1863 , die Epoche des

Ausbaues , des Feſtwurzelns . Gewiß , es gab für Devrient keinen

Stillſtand und keine Ruhe , aber dieſes Jahrfünft ging er doch lang⸗

ſamer , bedächtiger in der Ausgeſtaltung ſeines Repertoires vor . Er

hatte durch mehrjährige Arbeit dem Spielplan ſeines Theaters eine

Reihe wertvoller Werke gewonnen . Nun ſollten ſich dieſe auch feſt⸗

wurzeln in der Erlebniswelt des Publikums .

Das Jahr 1858/59 brachte ihm in mancher Hinſicht Zeugniſſe der

Wertſchätzung , die er auch draußen im Reiche ſich erworben hatte .

Sein vierzigiähriges Dienſtjubiläum gab Anlaß zu mancherlei

Ehrungen . Am meiſten aber hat ihn wohl die Verleihung des philo -

ſophiſchen Ehrendoktors der Univerſität Jena gefreut . Er erhielt

gm
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am 29 . November von der Univerſität das Diplom der ihm auf An⸗

trag Kuno Fiſchers zuerkannten Würde . ( Um ſeinen Dank abzuſtat⸗
ten , veranſtaltete Devrient in Jena eine Gaſtvorleſung . Er berichtet
in ſeinen Annalen ( S. 525 ) über dieſe Reiſe „Natürlich hielt ich mich
veranlaßt , Jena zu beſuchen und meine Dankbarkeit irgendwie zu

bezeugen , am ſchicklichſten wohl durch ein paar dramatiſche Vor -

leſungen . Profeſſor Kuno Fiſcher , den ich vor 3 Jahren in Heidel⸗
berg fennen gelernt , der meinem Wollen und Vollbringen eine leb⸗

hafte Teilnahme zuwandte , . . . . betrieb die Vorbereitung dazu
in Jena , wozu ich dann zu Anfang März 1859 reiſte . In Fiſchers
Haus mit der zuvorkommendſten Gaſtfreundſchaft aufgenommen ,
von den Univerſitätsnotabilitäten mit einer faſt beſchämenden Hoch⸗
achtung , las ich am 6. in dem Saal zur Roſe die Antigone , wozu die

Studierenden Mendelsſohns Chöre ſangen , am 7. Was Ihr wollt

recht mit Herzensluſt . Doktorſchmaus und Fackelſtändchen der Stu —

dentenſchaft erhöhten die Feier , auf die Devrient mit Recht ſehr ſtolz
ſein konnte . Liszt war von Weimar herübergekommen und ſpielte
ſogar zum Tanz auf . Devrient verbrachte mit Kuno Fiſcher lange
Stunden in tiefem Geſpräch über das Weſen des Dramas . )

Die Spielzeit des Schiller - Jahres wurde am 2. Auguſt 1859 er⸗

öffnet mit einem Gaſtſpiele von Döring , der in Bauernfelds Liebes⸗

keolſein Kotzebues Verſchwiegenem wider Willen , in Heinrich IV .

( Falſtaff ) und in Moliéres - ( Dingelſtedt ) Geizigem (Harpagon) ein

mehrtägiges Gaſtſpiel abſolvierte .
Den Hundertften Geburtstag SHillers feierte er mit der litera -

riſch intereſſanten Verſuchsaufführung einer ſzeniſchen Darſtellung
des Liedes von der Glocke . Die Dekoration und die ſzeniſche An -

ordnung der Bilder verantwortete Barnſtedt , der Leiter des Aus -

ſtattungsbueaus . Das Gedicht , für das Devrient die in -

nere Regie übernommen hatte , wurde mit der Muſik von Lind⸗

paintner , der ja aus den Fauſt⸗Aufführungen vor Devrient als

Komponiſt der Klaſſiker in Karlsruhe bekannt war , gegeben . Cin -

geleitet wurde die zum Beſten der Schillerſtiftung und des Marbach —
Denkmales veranſtaltete Feſtaufführung mit dem von Friedrich
Halm gedichteten Feſtſpiel Vor hundert Jahren , an das ſich die Feſt —
ouverture von Beethoven ſchloß . Die ſzeniſche Darſtellung der Glocke

fand ſolchen Beifall , daß ſie auch am zweiten Abend ſtatt des ange⸗

kündigten Tell gegeben werden mußte , und in der Spielzeit noch
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4 mal wiederholt wurde . In der Muſeumsgeſellſchaft hielt Devrient

die Feſtrede über „ Schiller als Dramatiker “ . Schiller wurde in

ſeinem Jubeljahre noch mit gut vorbereiteten Aufführungen des

Tell , der Braut von Meſſina , der Jungfrau , des Don Carlos , von

Kabale und Liebe und Wallenſteins Tod geehrt .
Einen anderen Dichter von freilich ungleich beſchränkterer Be⸗

deutung galt es , im Mai zu feiern . Auf die mehr landsmän⸗

niſche Hochſchätzung Hebels iſt es zurückzuführen , wenn Devrient

an deſſen hundertſtem Geburtstage eine beſondere Feſtaufführung

veranſtaltete . Er folgte dabei zugleich auch einem beſonderen

Wunſche des Großherzogs , der die Feier aus einem beſtimmten Er⸗

lebnis heraus gewünſcht hatte . ' ) Zum Beſchluß gab er an dieſem
Maiabend Goethes Chor Die erſte Walpurgisnacht in der Vertonung

von Mendelsſohn . Das Gedicht als ſzeniſche Aufführung erlebte

damit ſeine Premiere und konnte noch öfters gegeben werden . Ge⸗

dichte von Hebel waren vorausgegangen .

Goethe war nur mit je einer Aufführung des Fauſt und des

Götz vertreten , und von den 6 Dramen Shakeſpeares war nur der

Sommernachtstraum neu einſtudiert . Das Publikum zeigte ſich dies⸗

mal verſtändiger als bei der Erſtaufführung . Leſſings Emilia

Galotti , Minna von Barnhelm und Nathan konnten gleichfalls ohne

Auffriſchung gegeben werden .

Dagegen erſchien Kleiſt neu mit 2 Werken , am erfolgreichſten

mit dem Prinzen von Homburg , der am Vorabend des Geburtstages

der Großherzogin die Feſtaufführung bildete . Mehr intereſſiert den

Theaterhiſtoriker die andere Aufführung : Der zerbrochene Krug

( am 2. Auguſt 1859 ) . Devrient verſuchte merkwürdigerweiſe nicht

etwa eine damals ſo bitter notwendige Neubearbeitung , ſondern gab

ihn in der alten freien , ſchon früher in Karlsruhe aufgeführten Ein⸗

richtung des Hamburger Theaterdirektors Friedrich Ludwig Schmidt ,
der das Luſtſpiel zwar als Einakter beließ , aber ſehr erheblich zu⸗

ſammenſtrich , ſo daß es bequem mit Molieres Luſtſpiel Der Geizige

an einem Abend vereinigt werden konnte . Schmidt hat mit ſeiner

Bearbeitung wenigſtens das Verdienſt , den Zerbrochenen Krug zum

erſten Male in Deutſchland beim Publikum erfolgreich durchgeſetzt zu

haben . Ueber dieſe Bearbeitung meint Bulthaupt , der übrigens

Devrients Bühnenreform in ſeiner Dramaturgie ſehr zu Unrecht oder
aus Unkenntnis verſchweigt , einleuchtend : “ ! ) „ Zu rechtfertigen , ob⸗
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gleich nicht notwendig , iſt nur die Streichung der Rolle des Veit und

hie und da die Tilgung einiger Derbheiten , die , ſo treffend und

charakteriſtiſch ſie ſind , doch leider aus Rückſicht auf das Damen⸗

bublikum fallen müſſen . Alles andere iſt Verſchlechterung . Der

eigentümlich kräftige und hurtige Dialog hat durch Schmidt viel von

ſeiner Originalität eingebüßt , die Rolle des Gerichtsrats , der bei

Kleiſt ein ebenſo gerechter wie humaner Mann und der eigentliche
Leiter des Prozeſſes iſt , iſt auf wenige unſcheinbare Lappen zuſam⸗
mengefetzt , und vor allem ſind zwei der wichtigſten und wirkſamſten
Phaſen in der Rolle des Adam völlig verwiſcht : der plötzliche Um⸗

ſchwung , nachdem Ruprecht den Verdacht auf den Schneider Lebrecht
gelenkt , und die Wendung zum Guten vor dem Erſcheinen der Frau

Brigitte . Das erſte iſt beſonders drollig . Nachdem der Richter den

Ruprecht auf das Abſcheulichſte heruntergemacht hat , redet er ihn
nach dieſer günſtigen Wendung plötzlich mit milden Vaterworten an

( ſprich weiter , Ruprecht , jetzt , mein Sohn ) und wendet ſeinen Zorn
nunmehr gegen Eve , von deren Widerſpruch gegen Ruprechts Ver -

dacht ihm jetzt die größere Gefahr droht . Ebenſo bedauerlich iſt es ,

daß von der prächtigen elften Szene des Originals nur ſpärliche Reſte
übriggeblieben ſind . Die Wirkung des Auftretens der Brigitte kann

nicht trefflicher erhöht werden , als durch den Umſtand , daß ganz kurz
vor dieſer vernichtenden Kataſtrophe Adam ſich wie die ehrlichſte

Haut von der Welt geirrt und ſelbſt den ſeiner Sache ſchon völlig
ſicheren Gerichtsrat glauben macht , er habe dem Manne nicht unrecht

getan . “
Während Devrients Bühnenleitung in Karlsruhe wurde frei⸗

lich Der zerbrochene Krug in dieſer Bearbeitung nur viermal geſpielt .
Auf ein rein literariſches Feld führte Devrient der Verſuch , den

Dänen Holberg einzubürgern . Als gegen Ende des Jahrhunderts
der verdienſtvolle deutſche Dramaturg und unvergeßliche Kritiker

Paul Schlenther , leider ohne Erfolg , ſich für die ſcharfgeſchnittenen
Komödien des Dänen einſetzte und ſogar ſelbſt den Gert Weſtphaler
Holbergs für die Bühne des Burgtheaters bearbeitete , da anerkannte

man dieſes Wirken wohl , vergaß aber freilich , daß Schlenther
in ſeinen Bemühungen um Holberg bereits

einen Vorgänger hatte : Devrient , deſſen wiederholte Ar⸗

beit , Holberg auf der deutſchen Bühne heimiſch zu machen , zu raſch
von der Theatergeſchichte vergeſſen worden iſt . Am 21 . II . 1860 er⸗
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ſchien , von Devrient al Luſtſpiel in einem Akt zuſammengezogen ,
der Gert Weſtphaler unter dem Titel Der geſchwätzige Barbier .

Devrient zeigte ſich jedenfalls auf dem rechten Wege , wenn er den

ſkandinaviſchen , etwas bitteren , aber breiten Humor für die deutſche
Bühne zuſammenpreßte . Nur als Einakter , ohne Pauſen geſpielt ,
können Holbergs Werke noch zu uns ſprechen . Von denſelben drama⸗

tugiſchen Grundſätzen ließ ſich Devrient auch leiten , als er 1864 ( 2. 2.

ein zweites Werk auf die Bühne führte : Der Mann , der keine Zeit
hat . Unter Benützung der Oehlenſchlägerſchen Uebertragung hatte
Devrient das Luſtſpiel zu einem Akte eingerichtet . Feſten Fuß konnte

keines der beiden Werk in Karlsruhe faſſen . Hier wie auch anderswo

blieb die Aufführung ein freilich ſehr intereſſantes literariſches Ex⸗

periment .

Zum erſten Male kam in Karlsruhe ein junger Dichter auf die

Bühne , dem damals noch eine geradezu „ götterhafte “ Zukunft pro⸗

phezeit worden war , und den Devrient ſo hoch einſchätzte , daß er ihn

ſogar der Erörterung der Kandidatur für den großen Schillerpreis

für würdig erachtete : Paul Heyſe . Devrient führt ſeine Eliſabeth

Charlotte auf . Das epigonale Werk gefiel übrigens den Karlsruhern
ausnehmend gut . Unter den Erſtaufführungen dieſer Spielzeit
zählte es zu den beſſeren Werken . Was ſonſt noch kam , war dürftige
Theaterware . Das gilt für Benedixens Jünger Otto ebenſo wie für
das Luſtſpiel der Birch - Pfeiffer Ein Kind des Glücks und für ad :
länders Magnetiſche Kuren , wie für Scribes Damenkrieg und für

Uhdes Ein ungeſchliffener Diamant . Eine überflüſſige Neueinſtu⸗
dierung war Der Löwe von Kurdiſtan von Auffenberg . Devrient

hatte dieſes „romantiſche Schauſpiel “ für die Wohltätigkeitsvorſtel⸗
lung zugunſten der Bühnenmitglieder wohl nur aus wohlwollender

Rückſicht auf den Hofkapellmeiſter Strauß herausgeſucht , der zu dem

Werke die Muſik komponiert hatte . Mit Neueinſtudierungen waren

Bauernfeld , Birch - Pfeiffer — ein halbes Dutzend Werke der Dame

ſtand in dieſem Jahre auf dem Spielplan —, Iffland , deſſen Advo⸗

faten au bearbeiten Devrient ja ſelbſt unternommen hatte , Kotzebue ,
Mellerville und Töpfer vertreten . Von den 66 Stücken des Schau⸗

ſpieles waren 43 unaufgefriſcht aus früheren Spielzeiten übernom⸗

men worden . Auch in der Oper wurden von 33 Werken nur je 2

zum erſten Mal und neueinſtudiert gegeben . Es war alſo unver⸗

kennbar ein Spieljahr der Ruhe , wenn nicht der Stagnation . Die
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einzige Erſtaufführung neben der ſchon erwähnten , kaum den Namen

Oper verdienenden Walpurgisnacht von Goethe - Mendelsſohn , galt
dem Werke des fürſtlichen Komponiſten , für den ſich Devrient ver —

gebens einſetzte : des Herzogs Ernſt von Sachſen fünfaktiger Oper
Diana von Solange . Diana von Solange kam zum Geburtstage des

Großherzogs am 9. September heraus und konnte noch zweimal wie⸗

derholt werden . Von der oft reichlichen Verwendung des Balletts kam

Devrient erſt gegen Ende ſeiner Wirkſamkeit ab . In die Ehre der

Neueinſtudierungen teilte ſich Halevy mit der Oper Die Musketiere

der Königin ( 15 . 12 . 59 ) und ungleich bedeutſamer Spohr mit ſeinem
Fauſt (1. 3. 60) . Devrient hegte gegen Gounods taktloſe Vertonung
des Goetheſchen Fauſt Abſcheu und Widerwillen , was ja nur verſtänd⸗
lich iſt . Es widerſtrebte ſeinem gerade bei ihm ſtark ausgeprägten
und von immerhin ſolidem Geſchmack beſtimmten Gefühl der Pietät
und Tradition , das klaſſiſche Meiſterwerk des deutſchen Geiſtes auf
der Bühne zu einer Oper verſchandelt zu ſehen ; es bleibt Devrients

hoch anzurechnendes Verdienſt und charakteriſiert im Kleinen dab

kultivierte Niveau ſeiner Theaterleitung , daß er allen Lockungen der

Kaſſe und vieler im Publikum laut gewordener Wünſche nach
Gounods Fauſt widerſtand : ſolange Devrient das Karlsruher Theater
leitete , blieb dieſe Bühne dieſer Oper Gounods verſchloſſen . Aber er

nahm die Gelegenheit wahr und zeigte den Karlsruhern , wie man den

alten Stoff der Volksſage verwenden und muſikaliſch bearbeiten

konnte , ohne ſich am deutſchen Geiſt zu verſündigen . Deshalb gab er

den Fauſt von Spohr . Damit hatte er gleichzeitig ſtatt einem Franzo⸗
jen einem deutſchen Komponiſten Gehör verſchafft . Spohrs Tert hat
bekanntlich den Stoff durchaus unkompliziert geformt und in eine
andere Sphäre , die des wirklich Volksmäßigen gebracht . Keinem Zu⸗
hörer wird bei ſeiner Oper Goethes Werk in die Erinnerung kommen .

Wiederholt haben wir geſehen , wie Devrient bei aller Sorgſam⸗
keit auf die Sauberkeit des Repertoires ſich doch nicht von manchen
erklärlichen Entgleiſungen freihalten konnte . So bot er am 5. März
eine recht gewagte Varietévorſtellung . Das Auffinden der Zwerge ,
Skizzen aus dem Leben der Zwerge in drei Bildern mit Muſik und

Tanz von Blum , Muſik von Binder , lautete der ausführliche Titel

des fürchterlichen Schmarrens . Drei leibhaftige Zwerge „ Jean
Piccolo , 25 Jahre alt , Jean Petit , 25 Jahre alt , und Kiß Joſſi , 19

Jahre alt “ , bildeten , wie der Theaterzettel noch ſtolz verkündete , die
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Hauptdarſteller , und die Wirkung wurde dadurch nicht vermindert ,

daß ſogar das Ballett und die erſten Darſteller des Enſembles mit⸗

wirkten , und die drei Zwerge am Schluſſe franzöſiſche Chanſons

ſangen und eine eigene Geſangspoſſe allein aufführten . Natürlich

ſchlug das Variété im Hoftheater ſo ein , daß noch zwei weitere Gaſt⸗
ſpiele der Zwerge folgen mußten . Devrient erkannte ſicherlich
die künſtleriſche Wertloſigkeit ſolcher Darbietungen , aber die rein

techniſch⸗ſchauſpieleriſchen Qualitäten der kleinen Darſteller impo⸗
nierten ihm eben beſonders . Kein allzu glücklicher Stern waltete

über der Spielzeit , in der eigentlich nur die ſtärkere Pflege der deut⸗

ſchen Komponiſten eine erfreuliche Note bildeten .

In den erſten Tagen der neuen Spielzeit kam wieder der

Pariſer Tenor Roger als Gaſt nach Karlsruhe und begeiſterte die

Reſidenzler in der Weißen Dame , die immer noch als die Dame von

Avenel gegeben wurde , in den Hugenotten und im Propheten . Unter

den weiblichen Gäſten führte Friederike Großmann den Reigen an

und zwei viel geſpielte Birch - Pfeiffereien zum Siege .

Die erſte größere Regiearbeit Devrients kam zum Geburtstag
des Großherzogs heraus : es war Mozarts zu Unrecht auf der heutigen
Bühne hintan gehaltenes Werk So machens Alle , eher bekannt unter

ſeiner italieniſchen Bezeichnung Coſi fan Tutte . Devrient hat für dieſe
Aufführung den Text neu bearbeitet . Dieſe Bearbeitung hat ſolche
Verbreitung auf der deutſchen Bühne gewonnen , daß Georg Richard

Kruſe ſie in die Sammlung der Reclamſchen Opernbücher 72) über⸗

nahm . Der Herausgeber urteilt aus ſeiner Kenntnis der Geſchichte
der Oper über dieſe Bearbeitung : „ Er ( Devrient ) war der glücklichſte
von allen Bearbeitern , denn in der Form , die er der Mozartſchen

Schöpfung gegeben , hat ſie die meiſte Verbreitung gefunden und ſich
das Bürgerrecht auf den Bühnen erworben . Devrient läßt wieder

die Herren die Angeführten ſein und benutzt auch ſonſt mehrfach
Schneiders und anderer Vorarbeiten , er verkürzt das Werk um eine

Anzahl Szenen und Nummern und führt die Secco - Rezitative wieder

ein . Wilhelm Kalliwoda arrangierte die Rezitative für Streit -

quartett , machte für die verkürzten Szenen die Uebergänge und ſchuf
neu , was für die veränderten Situationen ſich nötig machte . “ Mit

dieſer Faſſung hat Devrient das entzückende Werk der deutſchen

Bühne gerettet . Und wenn es auch ſeine moraliſche Grund⸗

anſchauung mit ſich brachte , daß er an der feinen Erotik des Werkes

ai

——

—



—
—

ny
AE

ONTE

E

——

Die Jahre des Ausbaus und der Feſtigung . 91

manches milderte , wodurch der leichte Duft des Rokoko etwas ver —
loren ging , ſo muß ſein Verdienſt doch entſchieden betont werden .

Denn bis in die neueſte Zeit wird von den Fachſchriftſtellern noch
immer zu Unrecht Poſſart als Entdecker von Cofi
fan Tutte hingeſtellt, “s ) während Hermann Levi ſeiner Bearbei⸗

tung für die Lautenſchlägerſche Drehbühne zu den Münchener Mozart⸗
feſtſpielen tatſächlich die textliche Einrichtung Devrients zu⸗
grunde gelegt hat .

Wie am Geburtstage des Großherzogs Mozart , ſo wurde an dem
der Großherzogin Gluck mit einem neuen Werke geehrt : Orpheus und
Euridice . Devrient wählte die knappere italieniſche Form , er zog
die drei Akte in zwei zuſammen . Die einzelnen Bilder wurden durch
den Zwiſchenvorhang getrennt , aber durch Gluckſche Muſik als Zwi⸗
ſchenaktsmuſik zuſammengehalten . Ueberflüſſigerweiſe hatte
Devrient eine große Symphonie des Wiener Hofkapellmeiſters Eſſer
vorangeſchickt . Das Werk mit Frau Hauſer als Orpheus und Frau
Boni als Euridice bedeutete einen weiteren Schritt auf dem Wege ,
das bedutſame Geſamtkunſtwerk des erſten deutſchen Muſikdrama⸗
tikers der Bühne zu geben .

Ein heute vergeſſener Komponiſt Franz Lachner , der Freund
Schuberts , erhielt Einlaß mit ſeiner Oper Catharina Cornaro . Das

Werk des Wieners , der mit dieſer Oper an der Grenzſcheide zwiſchen
der klaſſiſchen und der romantiſchen Richtung ſteht , gefiel in Karls⸗

ruhe ſehr . Von gleichem Erfolge war auch Halevys neues Werk Der

Blitz begleitet Neu einſtudiert wurde ferner der Schnee von Auber

und als Jubiläumsauführung zum hundertſten Male die in Karls⸗

ruhe meiſt geſpielte deutſche Oper , Webers Freiſchütz am 14 . März
1861 mit neuen Dekorationen und Ausſtattungen von Barnſtedt .

Im Schauſpiel hat dramaturgiſch und theatergeſchichtlich die

zum Geburtstage Schillers 1860 erfolgte Neueinſtudierung der

Räuber beſondere Bedeutung . Auch hier hat die Theater —
geſchichte ein Urteil richtig zu ſtellen , wenn ſie
die Meininger als Wiedererwecker der Räuber

bezeichnet . Bis zu Devrients Zeiten hat man auf dem deutſchen
Theater die Räuber in der alten Mannheimer Bearbeitung gegeben ,

und zwar nach Dalbergs Vorbild im Koſtüme des 16 . Jahrhunderts .
Bulthaupt7⸗ ) ſtreift zwar kurz die Tatſache der Devrientſchen Be⸗

arbeitung , läßt ſie aber im übrigen unberückſichtigt , und hat nur
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Worte des Lobes für Die Meininger , und Prölk T5) wie die anderen

Hiſtoriker der Meininger ſcheinen Devrients Einrichtung überhaupt
nicht zu kennen . Deshalb bedarf es beſonderen Hinweiſes , daß
Devrient bereits bei dieſer Neueinſtudierung mit dem Schlendrian
der Mannheimer Bearbeitung gebrochen hat . Er hat wieder auf das

Original zurückgegriffen und den Schauplatz in das Deutſchland nach
dem ſiebenjährigen Kriege , alſo des Sturm und Dranges verlegt ,
und das Jugendwerk Schillers auch in den Koſtümen dieſer Zeit ge⸗

geben . Nur unbedeutende Einzelheiten hat er aus der Mannheimer

Bearbeitung ſtehen laſſen . Von den ſpäteren Schillerſzenen wurden

nämlich beibehalten im vierten Akte die zwiſchen Franz und Her⸗

mann , im fünften das Gericht der Räuber über Franz . Die Geſtalt
des Paſtors Moſer wurde in Devrients Bearbeitung wiedergewon⸗
nen . Er hat über die Einrichtung auch öffentlich Bericht ) ab -

gelegt .
Mit warmer Hingabe ſetzte ſich Devrient auch für Immermann

ein . Er ſuchte ſeinen Andreas Hofer nach der Bearbeitung von 1833

unter Aufwand eines erheblichen ſzeniſchen Gefüges in Karlsruhe
einzubürgern und wiederholte dieſen Plan auch in ſpäteren Jahren .

Wie eifrig und forgjam Devrient die Werfe vorbereitete , von

deren Bedeutung und Wert er überzeugt war , erſieht man beſonders
klar aus einem Beiſpiele , für das die Quellen uns etwas reichlicher

fließen : Aus der Vorbereitung und Einſtudierung des Dramas

ſeines Freundes Guſtav Freytag Die Fabier . Jahrelang hat ſich

Freytag mit dieſem dramaturgiſch geometriſchen Muſterexempel ſeiner

Technik des Dramas abgeplagt . Devrient hat ſich mit ausführlichen
Ratſchlägen an der Entſtehung der Fabier beteiligt und auf ihre

letzte Geſtaltung erheblichen Einfluß gewonnen . Hans Devrient be⸗

richtet in dem von ihm herausgegebenen Briefwechſel ſeines Groß⸗
vaters 77) intereſſant darüber : „ Es iſt unglaublich , wie zähe Devrient

an Der übernommenen Pflicht feſthält , das Stück des Freundes büh⸗

nengerecht zu geſtalten zu helfen . Er lieſt es in verſchiedenen Krei⸗

ſen vor ; zu Hauſe , bei Hofe und im Theater dem Perſonal ; er prüft
und vergleicht die Wirkungen , die er dabei beobachtet hat , und berich⸗
tet an Freytag mit größter Ausführlichkeit und Offenheit . „ Die drei

erſten Akte machten grandioſen Effekt , die zwei letzten nicht den Ein⸗

druck der erſten ; aber Kürzungen können viel helfen . Ich habe dabei

neue Erfahrungen an mir und anderen gemacht . “ Er kommt zum
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Schluſſe , daß Freytag nach Karlsruhe tommen möge , um wieder

bühnenvertraut zu werden . Seitenlang macht er dann Aenderungs⸗
vorſchläge , beſonders bemüht , große Stimmungseinheiten herzu⸗
ſtellen , die Sammlung des Eindruckes nicht durch neue Intereſſen
zu ſtören . „ Die Empfindung des Publikums muß in großen Grup⸗
pen zuſammengehalten werden . “

Aus dem Briefwechſel erſieht man , wie tief ſich Devrient in

ſolch ein von ihm vorzubereitendes Drama einlebte , wie er die

Oekonomie all der im Stoff und ſeiner Form ſteckenden pſychologi⸗
ſchen , dichteriſchen , politiſchen und anderen Probleme in ein inneres

Verhältnis zu bringen ſuchte . Am 1. Oktober 1860 fingen , wie

Hans Devrient mitteilt , die Bühnenproben der Fabier an . „ Ein

ſchwer Stück Arbeit war zu bewältigen , bis das Römerſtück einiger⸗
maßen eingefügt war . Als das Gröbſte getan war , wurde der Dichter
zur Generalprobe und Erſtaufführung eingeladen , auch an den
Direktor des Berliner Schauſpielhauſes Düringer wurde die Anzeige
geſchickt . Zwiſchendurch beſchäftigte Devrient der Schlußbericht über
den Schillerpreis , und in ſeiner ſtrengen Art machte er ſich trotz
ſeines tapferen Eintretens für die Krönung der Fabier doch Vor —

würfe , zu wenig verteidigt zu haben . “ Donnerstag , den 11 . Oktober
1860 war die Aufführung in Gegenwart des Dichters . Es wird in
der Theatergeſchichte nicht häufig vorgekommen ſein , daß ein ſo ſchwer
zu geſtaltendes und wie der Dichter ſelbſt geſteht , dem Bühnenton
und ⸗brauch ſo wenig mundgerechtes Drama mit ſolcher Liebe des

Bühnenleiters einſtudiert und ſo im Sinne des Dichters dargeſtellt
worden iſt , wie Eduard Devrient es hier dem Freunde zu Liebe und

aus wahrer ernſter Ueberzeugung zur Bildung des deutſchen Ge —

ſchmackes geleiſtet hat . Das Perſonal ließ ſeinen Regiſſeur nicht im

Stich , und Devrient konnte ſich ſagen : „ Die Vorſtellung gelang voll —

ſtändig . “ Den ganzen Tag der Aufführung waren die Freunde bei —

ſammen . Freytag war zu Devrient ins Haus gezogen . Sie gingen
ins Muſeum , die Tagesſtunden zu verbringen . Am Abend ſaß
Freytag mit in der Direktionsloge . Devrients Tagebuch betont
wieder ſtreng kleine Mängel in der Einzelleiſtung ſeiner Leute ;
Worte höherer Selbſtbefriedigung über das Ganze gönnte er ſich
ſelten . Nach der Vorſtellung waren die Schauſpieler noch bis nach
Mitternacht bei Devrient mit dem Dichter zuſammen . Zwei Tage
blieb Freytag noch , ſah am nächſten Abend Devrients Verirrungen .
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„ Die Vorſtellung ging perfekt und flößte Freytag Reſpekt vor un⸗

ſerem Inſtitute ein . “ Zur zweiten Aufführung kam Düringer von

Berlin : „ Die Vorſtellung gelang wieder , Düringer imponierte ſie

außerordentlich , er bezweifelte , ſie in Berlin ebenſo erreichen zu

können . “ Der Großherzog war bei den erſten Aufführungen nicht in

Karlsruhe . Er ließ ſich ausführlich davon berichten , und auch im

gebildeten Publikum Hatte das Stück mächtig eingeſchlagen . „ Alle

ſind von der Vorſtellung der Fabier erfüllt , und ich bemerke mit

Freude , daß die Aufführung die Fehler des Stückes verhüllt , die Fülle
der tragiſchen Geſchicke eint ſich ſehr gut und klärt ſich anſchaulich . “
Devrient konnte an den Vorſitzenden der Schillerpreiskommiſſion

einen glänzenden Bericht erſtatten , und tat in dieſem Jahre noch ein

Uebriges für Freytag , indem er deſſen Journaliſten wieder nach

längerer Pauſe herausſtellte . Die Räuber und die Fabier bildeten

ſo ziemlich die einzigen Schauſpielereigniſſe des Jahres . Beide Auf⸗

führung ſind auch in der auswärtigen Preſſe viel beſprochen worden ,

und der alte Bühnenpraktiker Laube hat ſich von ſeinem Freunde

Devrient ſogar für die Burg deſſen Einrichtung der Fabier erbeten .

Von Joſeph von Weilen bringt Devrient das Schauſpiel Heinrich
von der Aue zur reichsdeutſchen Uraufführung . Ring erſcheint mit

dem Luſtſpiel Unſere Freunde , Meyern mit Heinrich von Schwerin ,

Hirſch mit dem Familiendiplomaten , Förſter und Görner mit ihren

neueſten , recht unbedeutenden Arbeiten und , dazu gleich mit drei

Schwänken an drei verſchiedenen Tagen gegeben , ein neuer Name ,

der als fingerfertiger Fabrikant ſpäter der Bühne ein treuer , erfolg⸗
reicher und fruchtbarer Lieferant werden ſollte : Guſtav von Moſer .

Zwei Werke von Goethe , ebenſoviele von Leſſing , drei von Schil⸗

ler , zwei von Shakeſpeare , je eines von Kleiſt und Molière machten
das klaſſiſche Repertoire aus , das , ſoweit es die Breite betrifft , etwas

dürftig war .

Umſo reicher und beſſer ſollten ſich wieder die Jahre 1861/63 an⸗

laſſen , und in den drei weiteren Spielzeiten erſt recht eine Krönung
zugleich für die Geſamtarbeit Devrients finden . Zu Beginn der

Spielzeit ſchreibt Devrient ſeinem Freunde Guſtav Freytag : „ Wieder

eingeſchirrt in den Teſpiskarren , ſollen Sie , verehrter Freund , doch
von meinen Plänen für die nächſte Zeit wiſſen , für welche Sie mir

einen Beſuch in Ausſicht ſtellten . Wir haben hier vom 15 . Auguſt
bis 15 . September ein große Ausſtellung der Landesinduſtrie und
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erwarten viele Gäſte in der Zeit . Vorläufig ſind vier Spieltage in
der Woche angeſetzt . Wir bereiten vor ( zum Teil als Wiederholungen ) :
Viel Lärmen um Nichts , Andreas Hofer und Räuber in Ori -

ginalgeſtalt , einen franzöſiſchen Luſtſpielabend , Sommer⸗
nachtstraum , Fabrikant , Wilhelm Tell , Verſchwender , Verirrungen ,
Antigone , und wenn der neueintretende Held einſchlägt : ( wieder ) die
Fabier . Am 19 . September wollen wir Maria Stuart in Schottland
von Eſchenbach geben . An Oſtern ſollen dazu kommen : Catharina
Cornaro , Prophet , Figaro , Tannhäuſer , So machens Alle , die
Stumme , Robert , Idomeneus , Hugenotten . “

Der Spielplan hielt viel mehr als Devrient hier verſprochen .
In der Ueberſetzung und Einrichtung von Dingelſtedt und mit der
Muſik von Flotow erfreute zum erſten Male am 15 . Mai 1862 auf
der Karlsruher Bühne Shakeſpeares Wintermärchen . Devrient hatte
der Vorſchrift Dingelſtedts folgend die etwas ſpröde Dichtung durch
Ballett und Muſik genießbar zu machen geſucht . Dennoch hat dieſe
„ Veroperung “ des Schauſpieles nicht viel geholfen . Ein Winter⸗
märchen zählte in Karlsruhe zu den am ſeltenſten gegebenen Stücken .
Dazu kamen Neueinſtudierungen des Julius Cäſar und der Komödie
der Irrungen , und Wiederholungen von Viel Lärmen um Nichts ,
Hamlet , Sommernachtstraum und der Bezähmten Widerſpenſtigen .

Wiederholungen der Räuber , des Tell , Don Carlos , Wallenſteins
Tod , der Jungfrau und der Glocke , ſchloß ſich am 13 . Dezember 1861
die neueinſtudierte Verſchwörung des Fiesko an . Goethe wurde mit
dem Götz , der Iphigenie , dem Egmont und den Geſchwiſtern in den
Spielplan aufgenommen , Leſſing mit dem Nathan , Sophokles mit
der Antigone , Molière mit dem Tartuffe , dieſer freilich immer noch
in der Bearbeitung von F. L. Schmidt , wie ihn Devrient ſchon bei
ſeinem Direktionsantritte angetroffen hatte .

Beſonders hervorgehoben darf Devrients am 11 . Februar 1862
unternommener Verſuch werden , Tiecks „ Ammenmärchen “ vom Rit —
ter Blaubart für die Bühne erobern . Das Märchen iſt wohl das
bühnenfähigſte aller Stücke Tiecks , und als Immermann 1835 das
Werk in Düſſeldorf aufführte , erwies es fih nad einem eigenen Ur -
teile als „völlig dramatiſch theatraliſch “. Eine 1846 unter Tiecks
Beihilfe in Berlin verſuchte Aufführung mißlang , nachdem Devrient
ſchon einige Jahre zuvor das Werk in Berlin vergeblich aufzuführen
geplant hatte . Die Aufführung unter Devrient in Karlsruhe , der
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damit der neuromantiſchen Schule gleichſam den Tribut zollen

wollte , erzielte einen Erfolg , der „ſo lohnend war , als er ſein

konnte “ s ) Durch Vorleſung und eingehendſte Spezialproben ſuchte

er alle Eigentümlichkeiten der Figuren und ihres Humors den Dar⸗

ſtellern zu verdeutlichen . Das urſprünglich von Tieck in 4 Akten

geſchriebene Märchen hatte Devrient zu 5 Akten eingerichtet und dazu

die ſtützende Muſik von Taubert benützt , die bereits in Berlin die

Probe beſtanden hatte . Mit neuen Dekorationen von Barnſtedt

ſuchte Devrient auch einen entſprechenden Rahmen zu ſchaffen .

Ein junger Autor erregte damals mit ſeinem Erſtling viel Auf —

ſehen , und noch mehr Verſprechungen . Das Stück hieß Maria

Stuart in Schottland und hatte in Karlsruhe dem Leſekomitee ſchon

bei der Lektüre „mächtig imponiert “ . Otto Ludwig ſchrieb eine recht

wohlwollende und im allgemeinen auch günſtige Kritik über den

Autor , den angeblichen Herrn von Eſchenbach , der ſich ſpäter als eine

Dame herausſtellte , die auf dem Gebiete der Erzählungen ihre wahre

Begabung entdeckte , und ihre verdienten Erfolge fand : Es war Marie

von Ebner Eſchenbach . Befriedigt von der Uraufführung , meldet

Devrient an Freytag : ““?) „ Neuerdings ift uns die Maria Stuart in

Schottland von Eſchenbach ſehr gut gelungen . Ich ſprach Ihnen in

Siebleben ſchon von dem neuen Dichter , der nun ſeit Jahr und Tag

von allen Türen abgewieſen worden iſt . Vielleicht hilft unſer Bei⸗

ſpiel ihm auf . “ Devrient war von dem Jugendwerke der öſterrichi⸗

ſchen Dichterin ſo überzeugt , daß er es ſogar des Schillerpreiſes für

würdig hielt . Gerade in literariſchen Dingen war das Urteil

Devrients manchmal etwas unſicher , hat er doch Freytags Fabier

über alle Dramen Hebbels und über Ludwigs Erbförſter geſtellt .

Zeitgenöſſiſche ältere Theaterſchriftſteller fehlten nicht : die Crino —

linenverſchwörung und einige andere Nichtigkeiten von Benedix , das

allerneueſte Opus der Birch - Pfeiffer Der Goldbauer ( an 4 Abenden ) ,

ſowie Die Grille , die Waiſe von Lowood und Dorf und Stadt .

Devrient ſelbſt friſcht nach einer Wiederholung ſeiner Verirrungen

ſein Schauſpiel Treue Liebe auf . Sehr gefällig werden Franks

Schwank Der Paletot eines Diplomaten , Golls Hypochondrie und

Liebe , Hirſchs Sand in die Augen , Pohls Die Sterne wollen es ,

weniger Hammers Empfindlichkeit , Savilles Huſaren und die aus

früheren Bühnenjahren übernommenen Durchſchnittswerke auf —

genommen .
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In der Oper wird beſonders Mozart auf ſeine Anziehungskraft
hin erneut erprobt . In einer Woche gibt Devrient drei Mozart -
abende , das zeigt eine Freiheit und Weite der Verantwortung , die

im heutigen Geſchäftstheater kein Direktor wagen wirde . Zum Ge⸗

burtstag des Großherzogs wird Idomeneus einſtudiert : für Karls⸗

ruhe als Erſtaufführung . Die feſtliche Aufführung mit den von

Beauval einſtudierten Tänzen , den neuen Bühnenbildern von

Slevogt und alles unter der ausgezeichneten muſikaliſchen Leitung
von Strauß⸗Devrient konnte leider nur einmal wiederholt werden .

Die Oper iſt keine Koſt fürs Publikum . Dazu wurden von Mozart
noch gegeben : Figaros Hochzeit , Don Juan , die Zauberflöte und

Coſi fan tutte . Orpheus und Euridice von Gluck erreichte drei , die

neu einſtudierte Alceſte zwei Aufführungen , dagegen Lortzings un⸗

verwüſtlicher Wildſchütz in der Neueinſtudierung die für Karlsruhe
ſtattliche Zahl von vier Abenden . Zum Neujahrstag 1862 wurde vom

Publikum dankbar Schubert als Opernkomponiſt gehört . Seine

komiſche Oper Der häusliche Krieg konnte viermal gegeben werden .

Ein einheimiſcher Komponiſt des Hauſes wurde im April 1862 ge⸗
ehrt : Joſef Strauß , der Dirigent des Hoftheaterorcheſters . Seine

große , mit Ballett , neuen Bühnenbildern , Maſchinerien , Koſtümen
und ſonſtigem viel häuslichem Aufwand einſtudierte Oper Die

Schlittenfahrt von Novgorod verſchwand aber in der nächſten Spiel⸗
zeit wieder . Wagners Tannhäuſer und Lohengrin übten unvermin —

derte Anziehungskraft auf das Publikum aus .

In der Fürſorge für Shakeſpeare geht Devrient weiter ſeinen
Weg . In der Spielzeit 1862/63 fügt er zu Weihnachten den ſchwer
ſpielbaren König Johann in das Repertoire ein , wobei er Schle —
gels Ueberſetzung ſeiner neuen Einrichtung zugrunde legte . Die

Bearbeitung war , wie Devrient ſelbſt erklärte,s ) „ bemüht geweſen ,
im 1. Akte durch Weglaſſen der verdächtigen Mutter Philipps , durch
Ausfallen der erſten Schlacht vor Angers und kleiner unweſentlicher
Ueberleitungsſzenen , die wichtigen Vorgänge zuſammenzudrängen ,
auch hier und da durch Vereinfachungen und Auslaſſungen die dra⸗

matiſche Natürlichkeit des Dialogs zu fördern . Dagegen erſchien es

ratſam , gewiſſe geſchichtliche Vorausſetzungen , welche Shakeſpeare
ſeinem Publikum erſparen durfte , weil es mit der Geſchichte Eng⸗

lands aus den Chroniken bekannt war , in wenigen Worten wieder

zu ergänzen , ohne damit die Dauer des Stückes ſchädlich zu ver —

Th. F. 82. 7
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8
längern “ . Die ſzeniſche Geſtaltung ergab in ſeiner Einrichtung fol⸗

gendes Bild : 1. Aufzug : Schauplatz Northampton Staatszimmer im

Palaſte . 2. Aufzug : Schauplatz Frankreich vor den Mauern von

Angers . ( Beide Akte ohne Verwandlung . ) 3. Aufzug : 1. Schau⸗

platz im Zelte des Königs mit hinten geöffnetem Vorhang , 2. Schau⸗

platz Ebene bei Anger , 3. Schauplatz im Zelt des Königs von Frank⸗
reich . 4. Aufzug : 1. Schauplatz Northampton Zimmer in der Burg ,
2. Schauplatz ebendaſelbſt Staatszimmer im Palaſte , 3. Schauplatz

ebendaſelbſt vor der Burg . 5. Aufzug : 1. Schauplatz Northampton

Zimmer im Palaſte , 2. Schauplatz offenes Zelt des Dauphin ,

3. Schauplatz das Schlachtfeld , 4. Schauplatz Baumgarten bei der

Abtei Swinſtead . Devrient überſah an dem Drama nicht Den Mangel

einer einheitlichen Kompoſition , und viele andere ſtörende , faſt pein —

liche Einzelfehler , hielt die Dichtung aber doch beſonders um der

Fülle und des Reichtums der Charaktere willen der Beachtung der

Darſteller wie der Leſer würdig .

Goethe , Leſſing und Schiller brachten nur Wiederholungen älte⸗

rer Werke , wenn man Schillers Neudichtung der Phädra von Racine ,

die in Karlsruhe am 9. Dezember zur erſten Darſtellung gelangte ,
nur als Ueberſetzung gelten laſſen will . Uebrigens verſchwand die

Phädra nach einer Wiederholung wieder . Was ſonſt an Erſtauf⸗

führungen dieſe Spielzeit im Schauſpiel brachte , waren Werke der

zeitgenöſſiſchen Generation oder unbedeutende Auffriſchungen älte —

rer Werke . Hierzu rechne ich Benedixens Störenfried , Günſtige Vor⸗

zeichen und Gegenüber , Berlas Zigeuner mit der Muſik von Konradi ,

Dumanoirs⸗Keranions Die eine weint , die andere lacht , und Ehe⸗

ſtansinvaliden , Furners Eine Partie Piquet , Henrions Cartouche ,

Hartmanns Gleich und Gleich , Hollpeins Er experimentiert , Meil —

hacs Kopiſt , Moſers Eine kranke Familie . Dazu kamen noch ein

paar nicht wertvollere Neueinſtudierungen . Bemerkenswerter waren

zwei Erſtaufführungen ernſter zu nehmender Autoren der damaligen

literariſchen Jugend : Heyſes Ludwig der Bayer und Niſſels Perſeus
von Mazedonien . Devrient ſchätzte , was nach feiner geiſtigen und

ſeeliſchen Anlage nicht zu verwundern iſt , die epigonalen Werke

Heyſes höher ein als die zünftige Kritik und Literaturgeſchichte . Das

Zaubermärchen Dr . Fauſts Hauskäppchen von Hopp brachte es zu

einem Publikumserfolg .
Die Erſtaufführungen in der Oper waren Verſuche der Ehren -
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rettung älterer Werke . Aberts König Enzio war nicht zu halten .
Umſomehr gelang die Aufführung der heute verſchollenen Oper Die
Katakomben von Ferdinand Hiller , deren fünfmalige Wiederholung
Devrients Eintreten rechtfertigte . Die erſte Wiederholung dirigierte
der Komponiſt ſelbſt . Der fliegende Holländer , der einige Jahre zu -
vor vergeblich um die Gunſt des Publikums geworben hatte , ſchlug
bei ſeiner Neueinſtudierung am Geburtstag der Großherzogin ein
und brachte es auf vier Aufführungen . Befriedigt von der Arbeit im

Spielplan , enttäuſcht über die Zuſammenſetzung des Perſonals er⸗

ſtattete Devrient an Guſtav Freytag einen Rechenſchaftsbericht,s!)
worin es heißt : „ Wie gut unſere Kunſtanſtalt im Zuge iſt , das hat
mir neuerdings die Ehrenrettung von Heyſes Ludwig der Baier und

Hillers Katakomben bewieſen , und nach einer noblen Darſtellung der

Phädra die von König Johann . Es iſt jetzt ſo viel Ton und Schick
in der Art , wie unſere Kunſtgenoſſenſchaft die großen Arbeiten an⸗

greift , daß es eine wahre Freude iſt , mit ſolchen Kameraden zu ar⸗
beiten . Und das habe ich doch nur der 10jährigen Beſchäftigung mit
den möglichſt beſten dichteriſchen Stoffen zu verdanken ; an S Dorte -
ſpeare iſt dieſe Genoſſenſchaft ſo gewachſen , daß ſie
mit einer Arbeit , wie die Heyſeſche , leicht wie zur Erholung umgeht
und ſie hoch herausbringt . Wie ſtünde es denn um die ſelbſtändige
Bedeutung der Schauſpielkunſt , wenn ſie gar nichts weiter verſtände ,
als die Trümpfe gewinnreich auszuſpielen , die ihr der Dichter in die

Hand ſteckt. Ihnen darf ich es wohl ſagen , daß ich mit Befriedigung
auf meine zehnjährige Arbeit hier zurückſehe . “

Die Jahre der Feſtigung und des Ausbaus , wie wir die Epoche
von 1857 ab genannt haben , ſchließt in der Spielzeit 1863/64 ab .

Das Schauſpiel begann ſeine Arbeit mit der Erſtaufführung des

Dramas Die Kämmerer von Worms von Rudolf Zeitz , einem heute
längſt verſchollenen Autor , ohne ſonderlichen Erfolg . Benedix und

Weißenthurn ſchließen ſich mit Neueinſtudierungen an . Hieroni —
mus Lorm wirbt vergeblich mit einem faſt kläglichen Einakter für
ſeine Kunſt . Am 29 . September folgt Othello von Shakeſpeare
wieder in der Ueberſetzung von Heinrich Voß . Merkwürdigerweiſe
hat dies Drama nie einen Erfolg in Karlsruhe erreicht . Auch jetzt

blieb dieſer aus . Aber es waren teils pädagogiſche , teils repräſen⸗
tative Grinde , die Devrient zur Wiederaufnahme des Dramas be —

wogen . Einmal verſuchte er unter allen Umſtänden ecin Dráma , von

7
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deſſen Wert er überzeugt war , durch ſtändige Wiederholungen dem

Publikum geradezu aufoktroyren , — er befolgte dabei eine ähn⸗

liche Politik , wie Laube in Wien — zum anderen gedachte er zum

Ende dieſer Epoche für einen geplanten Zyklus , die Geſamtheit der

bisher von ihm einſtudierten Werke Shakeſpeares bereit zu halten .

Wiederholungen des Sommernachtstraums , des Coriolan von

Romeo und Julie , Was Ihr wollt , Viel Lärmen um nichts , und des

König Johann lagen in derſelben Richtung ſeiner Abſicht . Neu ge⸗

wonnen wurden dem Repertoir der Sturm und König Richard II . .

Der Sturm wurde am 13 . Dezember 1863 aufgeführt . Er fand an

vier Abenden einen ſtarken Nachhall . Devrient gab das Zauberſpiel

in der Ueberſetzung Schlegels in fünf Akten mit einem Vorſpiel mit

der Muſik von Taubert , die Devrient nicht nur für ſehr gelungen ,

ſondern geradezu für notwendig hielt . Nach einer Verlagsabmachung

war aber die Taubertſche Muſik nicht von der Dingelſtedtſchen Be⸗

arbeitung zu trennen , und erſt nach langem Bemühen gelang es

Devrient , die Muſik Tauberts für ſich zu bekommen , durch die das

Zauberſpiel im 4. Akt und die wilde Jagd nach ſeiner Meinung erſt

zum praktiſchen Gebrauch auf der heutigen Bühne möglich wurde .

Starte Kürzungen und Zuſammenziehungen , dagegen nur gering⸗

fügige Umſtellung wurden durch die Taubertſche Muſik und durch

die Notwendigkeit innerer kauſalen Verknüpfung der Handlung be⸗

dingt .
Im April 1864 wurde überall in Deutſchland Shakeſpeares 300 .

Geburtstag durch feſtliche Aufführungen gefeiert . Zum erſten Mal

ſeit langer Zeit finden wir in dieſer Spielzeit in der Karlsruher

Zeitung wieder Notizen , die ſich mit dem Hoftheater beſchäftigen , und

auf eine lebhafte Anteilnahme des Publikums ſchließen laſſen . Am

20 . April ſchreibt die Karlsruher Zeitung : s2 ) „ Die Shakeſpeare⸗

Feier zum Gedächtnis des 300jährigen Geburtstages des großen

Dichters bewegt die ganze gebildete Welt . In unſerer Reſidenz wird

das Theater allein die Teilnahme an dieſer allgemeinen Feier ver⸗

treten , und den Verehrern des großen Dichters ein hier noch nicht

aufgeführtes Trauerſpiel , Richard II . , bieten . Der warme Eifer , den

die Künſtler unſeres Hoftheaters für die würdige Darſtellung des

Shakeſpeareſchen Werkes ſtets bewieſen , läßt erwarten , daß ſie die

hohe poetiſche Schönheit der angekündigten Tragödie zu einer wür⸗

digen Feier des feſtlichen Tages machen werden . “ Und von der Auf⸗

———

—
ů—

—



AURRAREN

—

——2—

eran
aa

—
ERS

Die Jahre des Ausbaus und der Feſtigung . 101

führung , die am 22 . April ſtattfand , berichtet der Kritiker : „ Das

Großh . Hoftheater hat den 300jährigen Geburtstag Shakeſpeares in

würdiger Weiſe gefeiert . Der Vorſtellung voran ging ein von Herrn
Otto Devrient gedichteter geiſt - und poeſievoller Prolog , von Frau
Lange meiſterhaft vorgetragen . Die Vorſtellung der ungemein
ſchwer darzuſtellenden Tragödie muß als eine im ganzen gelungene
bezeichnet werden . Sämtliche Mitwirkende waren ſichtlich beſtrebt ,
ihrer Aufgabe nach beſtem Vermögen gerecht zu werden . “ Der ganze
Abend war eingeleitet durch Bethovens Feſtouverture . Den

Richard II . ſpielte Otto Devrient , der nach vorübergehendem Aus⸗

ſcheiden wieder ins Enſemble eingetreten war . Devrient hat ſich
ſehr energiſch um die Gewinnung Richard II . für die Bühne bemüht .
Seine Bearbeitung nahm er ' ſpäter in den DBFS . auf . Auch hier
hielt er es , wie beim König Johann , für notwendig , „ dem modernen

deutſchen Publikum die geſchichtlichen Vorgänge , auf welchen die Vor⸗

ausſetzungen dieſes Dramas beruhen , etwas näher zu rücken . So

gelang es , aus zwei Szenen des Originals ( die eine urſprünglich
unter anderen Perſonen abgeſpielt ) gleich in der Expoſition die .

Frage um Gloſters Tod , aus welcher die Konflikte der Tragödie ent⸗

ſpringen , durch einen der Hauptträger des Dramas , Bolingbroke ,
ſelbſt in leidenſchaftliche Anregung zu bringen . — Vorgänge , welche
allzu fern auf dem altengliſchen Boden ihren Anteil haben mochten ,
ſind auf Andeutungen beſchränkt . ( So die urſprüngliche erſte Szene
des vierten Aufzuges mit den zahlreichen Ausforderungen und hin —
geſchleuderten Handſchuhen , eine Situation , welche mannigfache
Bühnenverſuche nicht recht vor der lächerlichen Wirkung bewahren
konnten . ) Auseinandergelegte Motive ſind gewohntermaßen zuſam⸗
mengerückt , wie die beiden Szenen des erſten Aufzuges , welche
Bolingbrokes und Norfolks Streit behandeln . Figuren , welche einer

Gattung oder Partei entſprechen , ſind aus praktiſchen Gründen in

eine Rolle zuſammenverſchmolzen , und ſo auch dem Namen nach ge —

ſchehen , was man zu Shakeſpeares Zeiten tatſächlich mit dem Schau⸗
ſpieler tat . Die nicht unerheblichen Textreviſionen ſind wie üblich zu

Gunſten der dramatiſchen Klarheit und zur prägnanteren Charakteri⸗
ftit an der Schlegelſchen Ueberſetzung vorgenommen worden . — So

gruppieren ſich für die Leſung , wie für die erprobte Bühnenwirkung
die mannigfaltigen Figuren und Vorgänge des erſchütternden
Trauerſpiels zwanglos um einen tragiſchen Helden , den frevlen

i d
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Richard , das grelle Beiſpiel eines Fürſten , der eitel , ſtarrſinnig und

gottlos auf das Gottesgnadentum pochend , ſein Volk und Land an

den Rand des Verderbens reißt , bis das Verderben ihn ereilt , zur

Rettung ſeines Landes . Den ſo vor unſeren Augen ſchonungslos ge⸗

brandmarkten Helden in ſeiner Leidenszeit ſich doch noch unſer Mit⸗

gefühl erobern laſſen : das vermag allein die ſchöpferiſche Erhabenheit
eines Genius wie der Shakeſpeares . “ — Im einzelnen ergibt ſich

folgende Plangeſtaltung : Devrient leitet die im Zelte des Königs
auf der Gosfordwieſe ſpielende Handlung mit Schlegel 1,3 ein ,

ſchließt an : den Anfang I1 und daran Salisbury Gruß , ſowie aus

Li die Ankunft Bolingbrokes bis zu deſſen Verbannung ohne Ver⸗

wandlung unter Streichung der kurzen Herzoginſzene . Die 2. Szene

führt Devrient ins Schloß = Schlegél I,4 . Schlegel II,1 iſt bei

Devrient noch I,3 . Den 1. Akt ſchließt er mit dem Abgang Richards

mit Gefolge . Der Schluß von Schlegel II,1 bildet bei Devrient den

Anfang des 2. Aktes . II,2 und 3 decken ſich wieder ; doch fällt bei

Devrient die Salisbury⸗Szene des 2. Aktſchluſſes ſowie III,1 . Den

3. Akt beginnt er mit der Ankunft Richard ( — Schlegel III,2 ) .

Schlegel III . 3 geht mit Devrient III,2 ; ebenſo III,4 mit III,3 . Den

4. Akt führen beide mit der Szene in der Weſtminſterhalle ein . Nur

nimmt Devrient Die erſte Szene Des 5. Aktes als Schluß des 4. und

beginnt den letzten Aufzug mit Schlegel . 2 . Beide führen dann das

Drama gleich entſprechend zum Schluß .
Den Geburtstag der Großherzogin feierte das Theater mit dem

neu einſtudierten Taſſo . Mit je einer Aufführung des Fauſt und

des Götz beſtritt dies Drama das Goethe - Repertoir des Jahres .

Schiller erſcheint mit Wiederholungen ſechs ſeiner Dramen . Zum 50 .

Jahrestag der Völkerſchlacht bei Leipzig wird Kleiſts Hermannſchlacht

aufgeführt , ohne äußere Anziehungskraft auszuüben . Devrient gab

das ſpröde Werk in der damals einzig geltenden Bearbeitung von

Fedor von Wehl , nach Weimar , Breslau und Dresden zuſammen mit

Leipzig am ſelben Tage , alſo mit als erſter in Deutſchland . Die

Kleiſtforſchung hat auch dies Verdienſt

Devrientsignoriert . Wilhelm Herzog erwähnt wohl die

oben erſtgenannten Städte , nicht aber Karlsruhe . Es blieb freilich

in Karlsruhe auf Jahrzehnte hinaus bei dieſen beiden Aufführungen .

Auf eine intereſſante , literariſche Aufführung wurde beſonders in

der Preſſe hingewieſen : Calderons Richter von Zalamea . Die gang⸗

——
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barſte Ueberſetzung von Gries war benützt ; zu Grunde lag der

Devrientſchen Einrichtung die Bearbeitung , in der Immermann das

Werk in Düſſeldorf gegeben hatte , und die die weſentlichen Eigen⸗
heiten des Originals treu erhielt und nur dort einſetzte , wo das Emp⸗
finden der Zeit es verlangte . Auch hier darf man beiläufig darauf
hinweiſen , daß die für den Richter von Zalamea von Wilbrandt be —

nützte geteilte Bühne bereits von Devrient eingeführt wurde und die

Priorität und das Verdienſt dieſer ſzeniſchen Anordnung alſo dieſem
zugeſprochen werden muß. ss ) Die Bühne war im 2. Akt durch eine

von hinten nach vorn laufende Mauer geteilt , links war der zu Pedro

Crespos Hauſe gehörige Gartenraum , rechts die daranſtoßende Dorf —⸗
ſtraße . Der Aufführung von Holbergs Der Mann , der keine Zeit hat ,
haben wir ſchon gedacht . Neben Scribes Feenhände erſcheinen wie —

der eine Reihe belangloſer Arbeiten , darunter zu Benedixens 25⸗

jährigem Schriftſtellerjubiläum , deſſen neueſtes Werk Sammelwut .

Mit gemiſchten Gefühlen lieſt man freilich im Jubiläumsartikel der

Karlsruher Zeitung den Hinweis , daß von den 68 Stücken , die

Benedix für die Bühne geſchrieben , auf dem Karlsruher Hoftheater
nahezu die Hälfte erfolgreich gegeben worden waren . Zu Eckarts

Sokrates hatte Taubert den Chor und einen Hochzeitsmarſch kom —

poniert .

Die Oper gewinnt — zum Geburtstag des Großherzogs —

Glucks Iphigenie in Aulis , in der Bearbeitung von Richard Wagner ,
ebenſo Aubers komiſche Oper Der Anteil des Teufels . Nicht als Ge —

winn fann Guſtav Schmidts La Réole gebucht werden . Zu dieſen
Erſtaufführungen kam eine Neueinſtudierung : Donizettis Favori —
tin . Die übrigen 35 Werke der Opernſpielzeit waren Wiederholungen
älterer Opern . Man darf in dieſer geringen Zahl neuer Arbeiten

nicht einen Rückgang der Arbeit des Hoftheaters ſehen . Es war viel⸗

mehr eine Station erreicht , von wo aus Devrient mit Stolz auf die

Arbeit zurückſchauen konnte . Nur dem ununterbrochenen Neuauf⸗
bau vergangener Spielzeiten war es zu danken , daß jetzt ſo viele

Werke dem Theater gewonnen waren , um nun mit dem gewonnenen
in entſprechender Gruppierung die erreichte Höhe inne zu halten .
Dieſe Höhe wird auch charakteriſiert durch die Konzerttätigkeit des

Orcheſters . Schon 1863 hatte ein großes hiſtoriſches Konzert die Ent —

wicklung der deutſchen Muſik während eines Jahrhunderts gezeigt .
Den Höhepunkt der künſtleriſchen Tätigkeit des Orcheſters bildete
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aber das große Wagner⸗Konzert am 14 . und 19 . November 1863 .

Unter perſönlicher Leitung Richard Wagners und mit dem aus Mann⸗

heim und Baden⸗Baden verſtärkten Orcheſter wurden Fragmente aus

den Werken Wagners geſpielt . Das Vorſpiel und der Schlußchor

zu Triſtan und Iſolde leitete das Konzert ein . Aus den Meiſter⸗

ſingern ſpielte das Orcheſter die Verſammlung der Meiſterſinger ,
Brulliot ſang Pogners Anrede , Oberhoffer das Schuſterlied des

Hans Sachs . Das Vorſpiel zu den Meiſterſingern beſchloß den

1. Teil . Der 2. Teil brachte Stücke aus dem Ring : den Walküren⸗

ritt , Sigmunds Liebeslied von Brandes geſungen , Wotans Abſchied
und Feuerzauber von Oberhoffer und die Schmiedelieder aus Sieg —

fried , wiederum von Brandes . Der Erfolg war außerordentlich .

Wagner wurde mit Tuſch empfangen , mit Lorbeer gekrönt und der

Großherzog befahl eine Wiederholung des Konzerts , dem auch die

Königin von Preußen anwohnte . In ſeiner Selbſtbiographie ſpricht

Wagner in einem etwas bitter ironiſchen Tone von dieſem doch für

ihn ſehr wertvollen Konzert . Ordenſtein weiſt auch auf einen Irr —

tum hin , der Wagner in ſeiner Selbſtbiographie unterlaufen und ge⸗

eignet iſt , Karlsruhe und Devrient in ein falſches Licht zu rücken : “ ! )

„ Wagner behauptet , er habe als Anteil an der Einnahme nach Abzug
der Koſten am Tage nach dem zweiten Konzert 100 Gulden erhalten ,

dann noch als Privatgeſchenk des Großherzogs eine goldene Doſe mit

15 Louis ' or . Hierfür habe er unter mühſeligen Umſtänden und bei

großer Kälte die Reiſe von Wien nach Karlsruhe gemacht . Die Kaf -

ſenbelege des Großherzogl . Hofzahlamts weiſen aber durch die eigen -

händigen Quittungen Richard Wagners nadh , daß er am 17 . Nov .

1863 1535 Gulden , am 20 . Nov . 1863 650 Gulden , insgeſamt alſo

2185 Gulden erhalten hat . Es war dies der Geſamtertrag der bei —

den Konzerte , der ihm auf ausdrücklichen Befehl des Großherzogs

ohne jeden Koſtenabzug ausgezahlt wurde . Hierzu kam noch dieſe

Doſe mit den 15 Louis ' or . “ Das große Konzert , das den größten

lebenden Muſiker ehrte , ſteht gleichſam am Ende jener Jahre , Die wir

als Aufbau und Feſtigung bezeichnet haben . Ueber die im letzten

Jahre geleiſtete Arbeit berichtete Devrient : „ Das Schauſpiel hielt

1 Vorleſung , 22 Leſe⸗ und 200 Theaterproben . Die Oper hielt

2 Vorleſungen , 4 Leſe⸗, 93 Klavier - und 90 Theaterproben . Das

Orcheſter hielt 44 abgeſonderte Muſikproben . “ Dazu kamen bedeut⸗

ſame Wechſel im Perſonal . Der langjährige treue muſikaliſche Helfer
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Joſef Strauß tritt nach 40 erfolgreichen Dienſtjahren in den Ruhe⸗
ſtand . Als Erſatz wird die geniale Kraft Hermann Levis gewon⸗

nen,ss ) der den Aufführungen in der Oper raſch den Stempel ſeiner
ſtarken und vornehmen Künſtlerperſönlichkeit aufzudrücken wußte .
Innerlich wie äußerlich war ſo ein gewiſſer Abſchluß gefunden .

Auf der Höhe der Wirkſamkeit . — Die Zylilen.
Was Devrient bis dahin geleiſtet hatte , ſuchte er nunmehr in

den folgenden drei Jahren des Höhepunktes ſeiner Tätigkeit in zykli⸗

ſchen Aufführungen zuſammenzufaſſen . Bereits 1860 war der Plan

aufgetaucht , in einem beſonderen Zyklus zu zeigen , was bisher ge⸗

arbeitet worden war . Guſtav Freytag ſchrieb damals an Devrient :

„ Mein Plan iſt , daß man im nächſten Herbſt eine Schauſpielwoche
in Karlsruhe ausſchreibt . Nicht ſo prahleriſch wie Dingelſtedt , ſon⸗
dern mehr für die ſtille Gemeinde . Ein kleiner Artikel in den Grenz -
boten oder in einem anſtändigen ſüddeutſchen Blatt , an deſſen Ende

mitgeteilt wird , daß auf mehrſeitiges Bitten auswärtiger Freunde
eines guten Zuſammenſpiels die hochlöbliche Direktion kavente regio
duce ſich bereit erklärt , eine Woche ſechsmal zu ſpielen , oder viermal

hintereinander Schauſpiel , darauf gute Biedermänner mit Namens⸗

unterſchrift aufgefordert , nicht von Ihnen , von mir . Das würde

einige gute Tage geben , es würden vielleicht einige achtbare Leute

kommen , und eine anſpruchsloſe Bühnenorgie würde gefeiert . “ Auch
die folgenden Jahre wurde der Plan ſolcher zykliſcher Vorſtellungen
nicht vergeſſen . Aber Devrient wollte das gewonnene erſt befeſtigen ,
ehe er an die Ausführung des Planes trat , der dann in den Jahren

1864/66 verwirklicht wurde .

Unter allen Dichtern der Weltliteratur lag Devrient Shake —

ſpeare am meiſten am Herzen . Ihn dem deutſchen Volke immer mehr
zu eigen zu machen , hat er als eine Lebensaufgabe angeſehen . Wie

er ſpäter im Ruheſtande durch Herausgabe des DBFS . die Bühnen
Deutſchlands und das deutſche Leſepublikum für den Dichter zu ge —

winnen ſuchte und deshalb fogar auf jedes Honorar für das Muf -

führungsrecht ſeiner Bearbeitungen verzichtete , ſo hat er während
ſeiner 17jährigen direktorialen Tätigkeit in Karlsruhe ein Shake⸗
ſpeare - Reportoire geſchaffen , das ſeinesgleichen im ganzen 19 . Jahr⸗
hundert an keiner deutſchen Bühne hatte . Selbſt Dingelſtedt in
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